
anstal

heiten

legung
bäder.

Wupseh,

omer.

I

en und
Zeitſe

chtut

rei Ausge

öchentlich

aterländiſ
0 Mt.
immern,

Bezugsr

mmern,

zogen wei
el oder d

itſchtu

aße

t ägn
e

zu bill

Großha
alle e

l

ren Grös

e

ulkanisie
stalt,

ef. 61
i

nen
Erfah

rferſtr.

hezugspreis:

Halleſr
Candeszeitung
1920 Ur. 111

SFeitung
für die provinzöarhſen

für Anhalt und Thüringen. Jahrgang 215

Für hieſige und auswärtige Bezieher monatlich MR. 2,00, vierteljährlichmk. a00 frei Haus. Durch de on bezogen zuzüglich poſtal, Beſtellgeld. Morgen Ausgabe Anzeigenpreis Die S8geſp. 54 breite mm Grundzeilt 40 4. D. geſp. 90 mw breitem S. fame Rabatt nach Tarti. Erfüllungsort Halle-Saale.

T m r T7 7 7äſtsſtele halle-Saale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801.
von 7 Ubr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512

Sonnabend, 6. märz Geſchäftsſtelle verlin: Bernburger Str. 30. 2
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele Halle aale

Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

Holland lehnt endgültig die Auslieferung ab

Hilfe für die Preſſe
Berlin, 5. März.

Unter Vorſitz des Reichswirtſchaftsminiſters Schmidt fand
in Reichswirtſchaftsminiſterium eine Beſprechung mit den
vertretern der Länder ſtatt, die ſich mit Maßnahmen zu einer

Lerbilligung der n n n befaßte.Riniſter Schmidt wies auf die außerordentliche politiſche Be
zeutung der Aktion hin, welche eine Kataſtrophe für die
Preſſe abwenden ſoll. Es wurde beſchloſſen, daß die Länder
in kürzeſter Friſt der Reichsregierung eine Erklärung zugehen
laſſen über ihre Beteiligung an der Aktion zur Senkung der
Preiſe durch Bereitſtellung von billigem Papierholz.
gach den Darlegungen des Reichswirtſchaftsminiſters und des
ünterſtaatsſekretärs Hirſch ſteht zu hoffen, daß die Länder ſich
r an den zu treffenden Maßnahmen bereit er
ären werden.

Die Not unſerer Jnduſtrie
Beuthen, 6. März.

In einer Eingabe des Vereins der deutſchen Eiſen und
stahlinduſtriellen, öſtliche Gruppe, Sitz Kattowitz, heißt es
unter anderem: Oberſchleſien verhüttete im Jahre 1913 369 893
Tonnen Eiſenerze aus Schweden, 34,7 Proz., im Jahre 1898
340 348 Tonnen, 34,8 Proz. des Geſamtbedarfes. Kommt die
krzverſorgung aus Schweden infolge der Ablieferung
des Schiffsraumes an die Entente ins Stocken, ſo müſſen die
vochöfen größtenteils ſtillgelegt werden, da ſie mit den
eiſenarmen einheimiſchen Erzen allein nicht befriedigt werden
lnnen. Die Eingabe ſchließt mit der Bitte, dringend

daß genügend Schiffsraum Deutſchlanwerden,eben werde, da ſonſt der oberſchle ſiſchen Jnduſtrie
n unabſehbarer Schaden erwächſt.

Unterausſchüſſe und „Kriegsverbrecher“
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Berlin, 5. März.
Wie die Abendblätter melden, prüfte der parlamentariſche

Unterſuchungsausſchuß heute in einer Geſamtſitzung u. a. die
Frage, inwieweit die Tätigkeit des 3. und 4. Unterausſchuſſes in
dem Verfahren des Reichsgerichtes gegen die ſogenannten
„Kriegsverbrecher“ ſich vereinigen ließen. So wird der 4. Unter
ausſchuß, deſſen Vorſitz Dr. Landsberg, Abgeordneter Katzen
kein übernommen hat, die Frage behandeln, was zur Unter
wählung der Front und des guten Geiſtes der Truppen
geführt hat. Der 3. Unterausſchuß wird ſämtliche Völker
rechtswidrigkeiten als Arbeitsfeld übernehmen und zu
nächſt die bereits begonnenen Vorarbeiten über die Behand-
lung unſerer Gefangenen in en unddie Frage der Blockade zu Ende führen.

Die internationale Anleihe
7 Prozent Zinſen.

Amſterdam, 5. März.
„Evening Standard“ beſtätigt den Beſchluß des Oberſten

Kates, Deutſchland zu geſtatten, eine internationale Anleihe aus
zuſchreiben, um ſich die notwendigſten Rohſtoffe und Lebensmittel
zu beſchaffen. Es ſei noch kein Betrag für dieſe Anleihe feſt
geſetzt, die vor der Summe, die Deutſchland zur Sicherung der
Entſchädigung bezahlen muß, den Vorrang haben wird. Deutſch
land wird ſowohl in den alliierten als auch in den neutralen
Ländern und in Nord und Südamerika ſeine Wertpapiere aus-
geben dürfen. Jn New-Yorker Bankkreiſen ſoll laut „Telegraaf“
ſehr wenig Begeiſterung für den Plan, eine internationale An
lihe für Deutſchland auszugeben, herrſchen. Optimiſtiſchen
Schätzungen zufolge wird ein Betrag von 500 bis 1000 Millionen
dollar untergebracht werden können. Um Erfolg zu haben, müſſe
n Weihe jedoch einen Nettozinsertrag von 7 Prozent ein

ungen.

Danzig gegen die p. niſche Abſperrung
Berlin, ö. März.

Die „B. Z. a. M.“ meldet: Jn Danzig hat eine Maſſen
kundgebung gegen die Ernährungsnot Danzigs

gefunden. Jn einer an den Oberkommiſſar Tower gerich-
teten Entſchließung heißt es, daß durch die Sperrung der Zu
ſuhrſtraßen für Lebensmittel nach dem Freiſtaat Danzig durch
Polen die Bewohner Danzigs in geradezu ſchreckliche Not ge
rieten. Es wird verlangt, daß Danzigs Verbindungen
nit dem früheren Belieferungsgebiet wiederhergeſtellt werden.

Räterepublik Liſſabon
„Aus Madrid wird berichtet: Nach Meldungen von

Reiſenden die im Automobil über die portugieſiſche Grenze ge
bmmen ſind, iſt infolge des Streiks der Eiſenbahner
e der Poſt- und Telegraphenangeſtellten jeder
erkehr zwiſchen Spanien und Portugal abzgeſchnitten.

die bolſchewiſtiſche Bewegung hat in Liſſabon und
der geſiegt. Dort wurde die Räterepublik aus-

en.
Die Ueberwachung des Hafens iſt auf die Rachricht, daß
ere Volſchewiſten nach Katalonien kommenlen, um dort Propaganda zu machen, ſchärfer durchgeführt
n. Geſtern wurden vier Ruſſen an Bord eines Schiffes
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Hollands letztes Wort
Die neue Antwortnote Hollands.

Hagag, 5. März.
Nach einer Meldung des Korr.-Bur. heißt es in der Ant

wortnote der nieder ländiſchen Regierung auf
die letzte Note der Alliierten bezüglich der Auslieferung
des deutſchen Kaiſers, die holländiſche Regierung habe erneut
genau unterſucht, was ihr im vorliegenden Falle ihre Pflicht
vorſchreibe. Sie werde jedoch zu keinem anderen Schluſſe, als
dem kommen, den ſie bereits in ihrer Note vom 21. Januar
niedergelegt habe, und der ihr nicht geſtatte, dem Verlangen der
Mächte Folge zu leiſten. Da es zu den höchſten Pflichten der
Regierung gehöre, die auf allgemeinen Rechtsgrundſätzen be
ruhenden verfaſſungsmäßigen Geſetze des Reiches
zu achten, darf ſie nicht unterlaſſen, noch einmal deutlich darauf
hinzuweiſen, daß ſie eine Tat begehen würde, die dem Rechte
und der Gerechtigkeit widerſpreche und mit der

nationalen Ehre unvereinbar wäre, wenn ſie unter dem
Drängen der Mächte zulaſſen würde, dieſe Geſetze zu verletzen
und dem auf holländiſchem Gebiet befindlichen Flüchtling die
Rechte nehmen würde, die dieſe Geſetze ihm zuerkennen. Wenn
die Regierung die einmal gegebene Antwort aufrechterhalten
muß, ſo iſt ſie ſich dennoch vollauf der Pflicht bewußt, die ihr die
Anweſenheit des ehemaligen Kaiſers auf dem
Gebiete des Reiches auferlegt, ſowohl im Jntereſſe des Landes
ſelbſt, als in dem der internationalen Sicherheit. Von Anfang
an iſt die Regierung Jhrer Majeſtät beſtrebt geweſen, dem nach
zukommen, was ihr ihre Pflicht vorſchreibt, und wird es auch
weiterhin tun. Sie weiß, daß ſie in der Lage iſt, ihre Souve
ränität auszuüben, um an Ort und Stelle genügend Vor
ſorgemaßnahmen zu treffen, die notwendig ſind, um die
Freiheit des ehemaligen Kaiſers den erforderlichen Be-
ſchränkungen zu unterwerfen. Sie vertraut darauf, daß diefe
Erklärungen, die den Beweis liefern, daß die Niederlande die
Wefahr in Rechnung ziehen, die die Mächte fürchten, nicht ver
fehlen werden, ihre Beſorgnis zu beſeitigen.

W 8 7Um Erzbergers „Ehre“
Die KAusführungen der Verteidiger Erzbergers gipfelten darin, daß Erzbergers Ehre wieder

hergeſtellt werden müßte. Strafmaß für Helfferich Nebenſache.
Die bereits in der geſtrigen Abendausgabe berichtete Er-

wähnung des Falles Thyſſen durch Juſtizrat v. Gordon
bringen wir nochmals ausführlich, da ſie die wichtigſte Frage
darſtellt.

Vier Gründe lagen vor, die den alten Thyſſen beſtimmten,
den Nebenkläger in ſeinen Aufſichtsrat zu ſchicken. Erſtens: er
ſaß da draußen in Müllheim und hatte keinerlei genügende
Orientierung, und er wollte jemand haben, der mit ihm die all
gemeine politiſche Lage beſprechen konnte. Zweitens war be-
kanntlich während des Krieges ein Wuſt von Verordnungen er
ſchienen, in dem man ſich kaum zurechtfinden konnte. Es bedurfte
eines mit der Materie vertrauten und in der Hauptſtadt orien
tierten Herrn, der Rat über ſolche Fragen im Aufſichtsrat
geben konnte. Dann handelte es ſich um die Jntereſſen der
Schwerinduſtrie. Dieſe Jntereſſen wurden bisher durch den
rechten Flügel der Nationalliberalen und die Konſervativen ver-
treten; dieſe hatten aber nicht die Mehrheit. Was war da nahe
liegender, daß Thyſſen, der katholiſch iſt, ſich an die Zentrums
partei wandte und verſuchte, auch in ihren Kreiſen das Jntereſſe
für ſeinen Konzern zu erregen. Er hat Zentrumsabgeordnete
nach ſeinen Werken eingeladen, und er ſann auch darauf, jemand
von Einfluß in feinen Aufſichtsrat hineinzubekommen, um ein
noch größeres Verſtändnis' für die Wichtigkeit des Unternehmens
im vaterländiſchen Intereſſe zu erzielen. Und da ſuchte er
ſich Erzberger heraus, weil er vor allen Dingen ſeinen
unermüdlichen Fleiß, ſeine Klugheit und ſeine Umſicht ſchätzte,
vor allem aber, weil er ſeine wie er wörtlich geſagt hat
„vornehme Geſinnung“ kannte Der vierte Grund war mehr auf
ein Sonderintereſſe ſeines Konzerns gerichtet ge-weſen. Es waren Verhältniſſe eingetreten, welche gewiſſe Werke

wie Thyſſen mit einem gewiſſen hübſchen Humor ſagte als
„evangeliſche Werke“, wie z. B. die Phönix- und Gute
Hoffnung-Hütte, einer gewiſſen Bevorzugung teil-
haftig werden ließen, außerdem war den Kruppſchen und
Stummſchen Werken eine Art von Monopoliſierung eingeräumt
worden. Man kann es da dem alten Thyſſen nicht verdenken,
daß er ſeinerſeits hoffte, nun auch in die Reihe zu kommen, da
er aus allen möglichen Gründen etwas zurückgeſetzt war.

Das ſind die vier Gründe, welche Thyſſen bewogen, Erzberger
aufzufordern, in ſeinen Aufſichtsrat einzutreten. Verlangt man
etwas Derartiges von einem Menſchen, ſo verſteht es ſich von
ſelbſt, daß man ihm auch eine Entſchädigung anbietet. Eine Be
teiligung an der Dividende, wie ſonſt üblich, war bei Thyſſen
nicht möglich, da es ſich um ein Familienunternehmen handelt,
welches keine Dividende ausſchüttet. Man mußte alſo einen
anderen Modus finden und ſetzte eine feſte Entſchädigung von
40 000 Mark feſt, und zwar für eine ſehr weitſchichtige Tätigkeit.
Daran knüvfen ſich folgende drei Vorwürfe:
r 1. Erzberger habe ſeinen politiſchen Einfluß ver-
auft,

2. Erzberger habe in unzuläſſiger Weiſe Sonder-
intereſſen des Konzerns vertreten,

3., und das iſt der Vorwurf auf den ich den größten Nach
druck lege: Erzberger habe auch ſeine Geſinnung ver
kauft in dem Sinne, daß, ſolange er dem Konzern angehörte,
er ſtrammer Annexioniſt war und ſich nach ſeinem Ausſcheiden
in das Gegenteil gewandelt habe und in das Lager der Defai-
tiſten übergegangen ſei.

Von der Gegenſeite iſt geſagt worden, ein Abgeordneter müſſe
uneigennützig handeln. Das unterſchreibe ch Wort für Wort.
Aber ich muß dabei doch eine kleine Einſchränkung machen und
kann dem Oberſtaatsanwalt doch nicht nach jeder Richtung hin
folgen, der mit ſeinem Gedankengang auf ein etwas unrichtiges
Geleiſe gerät. Wenn man dieſen Gedankengang weiter ent
wicheln würde, dann gibt os kein Parlament auf der gangen Welt
in dem nicht gegen dieſe Theorie verſtoßen wird. Wenn

richtig verſtanden habe, ſo gingen dieſe Ausführungen dahin, daß

ein Angehöriger einer beſtimmten Jnterefſſengruppe ſich in das
Parlament wählen laſſen könne, der Parlamentarier, der ſchon
im Parlament iſt, darf jedoch nicht hinterher ſich plötzlich in den
Aufſichtsrat einer beſtimmten Jntereſſengruppe wählen laſſen.
In dieſer Deduktion iſt ein Jrrtum. Er hat vergeſſen, daß außer
den Juriſten und Fachleuten noch jemand hineingehört: nämlichder Menſch mit einem großen Ueberblick für wirtſchaftliche
Fraçgen, Ein ſolcher iſt unter Umſtänden mehr wert als ein
Frr und Fachmann. Jch bin der Anſicht, daß das eine Frage
iſt, die

lediglich die Wähler intereſſiert,
ob z. B. ein von Landwirten gewählter Abgeordneter plötzlich
für die Jnduſtrie eintritt uſw. Jch habe aber nicht ge
hört, daß die Wähler von Biberach mit ihrem
Abgeordneten Erzberger irgendwie unzufrie-
den waren. Was der Herr Oberſtaatsanwalt in dieſer Hin
ſicht geſagt hat, iſt gerade kein Kompliment für eine gange Reihe
der Aboeordneten, welche eine Anzahl Aufſichtsratsſtellen auf
ihre Schultern genommen haben. Jch will nur darauf hin
weiſen, daß im alten Reichstag z. B. Baſſermann mit nicht
weniger als dreizehn Aufſichtsratsſtellen belaſtet war, Paaſche
mit zehn. Payer mit mehreren, Dr. Streſemann mit einer
langen Reihe verſchiedener Poſten uſw., und ebenſo iſt es jin der Nationalverſammlung. Dieſe Herren alle würden ja r

kompromittiert ſein, wenn man jene Theorien als richtig an
erkennen würde.

Ein Abgeordneter darf niemals gegen das Gemein-
wohl handeln, er darf keine unberechtigte Bevorzugung ein
nehmen und er darf niemals, wenn er etwas durchſetzen
will, mit Repreſſalien drohen Werden dieſe Grenzen
eingehalten, dann iſt gegen eine derartige Jntereſſenvertretung
gar nichts einzuwenden. Erzberger hat nie mit Re
preſſalien gedroht, wenn er erkärte, er wolſe die Sache
im Parlament zur Sprache bringen, ſo tat er nicht Unrecht, denn
dazu iſt das Parlament da. Der Fall Angele zZeigt, daß es viel
fach die Furcht vor Erzberger war, welche die Behörden gang
ohne jeden Grund hatten. Dafür iſt aber Erzberger nicht
verantwortlich zu machen.

Und nun ſtelle ich die Frage im einzelnen: hat Erzberger
bei ſeiner Tätigkeit als Aufſichtsrat bei Thyſſen dieſe Grenzen
nicht innegehalten? Die Antwort darauf hat ſchon der Zeuge
Rabes gegeben, der auf die Frage des Vorſitzenden, ob ihm ein
Fall bekannt geworden,
Fntereſſen geſchädigt
wortete.

Der Verteidiger erörtert ſodann die Aktionen, die der alte
Thyſſen in bezug auf die Ausbeutung der Gruben im
Briey- Gebiet unter Mitwirkung Erzbergers unternommen
hat, und kommt zu dem Schluß, daß Herrn Erzberger auch nicht
der allergeringſte Vorwurf aus dieſen Aktionen gemacht werden
könne. Man müſſe doch in aller Welt fragen, ob ein ſolches Ein

wo der Nebenkläger die allgemeinen
hätte, prompt mit einem „Nein“ ant

treten für das, was einem als das gute Recht geſchildert worden,
ſeitens eines Aufſichtsrats, der gleichzeitig Parlamentarier iſt,
nicht zuläſſig ſein ſolle. Der Thyſſen-Konzern produziert ein
Zehntel alles Stahls, was wir in Deutſchland haben, und es
kam darauf an. daß das Unternehmen produktionsfähig blieb.
Es handelte ſich alſo um Parallelintereſſen des
Vaterlandes und des Thyſſen-Konzerns und das
Verhalten des Nebenklägers in dieſen Aktionen war tipp topp.
Niemals habe es Erzberger übernommen, für die Annexion
der Gruben einzutreten, ſondern es habe ſich für ihn immer nur
um die Ausbeutung während des Krieges ge
handelt. Und letzteres war das vernünftigſte, was überhaupt
möglich war. Tatſächlich ſei aus den Gruben, die die Schuh
S7 r in Betrieb nahm, ſo gut wie r ausgekommen.Staat!l che Betriebe ſeien fa fa mmer nicht
in demſelben Maße produktiv, al wenn Privat



Intereſſen mitſpielen. Jn e auf Drotiaumont
konnte eine Bevorzugung Thyſſens gar nicht ſtattfinden, es waren
ja noch mehrere Gruben vorhanden. die zur Verfügung geſtellt
werden konnten, es fehlte an Bewerbern. Es liege in dieſem
Ndrr keinerlei Unternehmung gegen das Gemeinwohl, und die
ngriffe, die die Gegenſeite daran geknüpft habe, beruhtenoffenbar auf einem Mißverſtändnis. Erzberger habe durchaus

nicht eine „unkeuſche Zumutung“ in bezug auf einen Verſtoß
gen das Völkerrecht gemacht. Was Erzbergers r iner Frage der Ausfuhr von Schutzſchilden, die der

ThyſſenKonzern betrieb, betrifft, ſo kann man darüber ſtreiten,
ob eine ſolche Ausfuhrbewilligung objektiv berechtigt war oder
nicht. denfalls waren Erzberger die Dinge ſo geſchildert, daß
er der Meinung war, ſie lägen ſchon mit Rückſicht auf die Valutaim vaterländiſchen Intereſſe um ſolche Genehmigung zu er-

teilen. Er w. ſich aber durch Gegengründe überzeugen laſſen
und ſich der Ueberzeugung anſchließen müſſen, daß das Pepitum
des ThyſſenKonzerns unberechtigt war. Mit der Beſchaffung
von Aufträgen für den Tyſſen-Konzern habe ſich Erzberger nie
befaßt. Alles in allem: Erzberger habe als Aufſichtsrat abſo
lut korrekt gehandelt, in voller Harmonie der
Pflichterfüllung bei ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit
r das Gefamtwohl und ſeiner Täätigkeit als Aufſichtsvat. Es
önne nicht davon die Rede ſein, daß er als „Aageſtellter“ zu be

trachten ſei. Der alte Thyſſen habe dieſe Anſicht ſchon mit Ent
rüſtung zurückgewieſen.

Der Vereidiger widerlegt ſodann unter Vorführung einer
großen Reihe tatfächlicher Momente den Vorwurf, daß Erzberger
nach ſeinem Austritt aus dem Thyſſen-Konzern einen voll
ſtändigen

Geſinnungswechſel

vorgenommen habe. Der Angeklagte habe aber trotz aller gel
tend gemachten Gegenbeweiſe an dieſen Vorwürfen feſtgehalten.
Er, der Redner, habe an dieſem ſtarren Feſthalten einen Hin
weis dafür geſehen, ob nicht dies als eine Behauptung wider
beſſeres Wiſſen aufzufaſſen ſei. Er habe dieſe Anſicht ſchon in
ſeinem Strafantrag aufgenommen, halte ſie aber jetzt nicht mehr
aufrecht, weil er geſehen habe, mit welcher er wolle ſich nur fo
ausdrücken „Benommenheit“ der Angeklagte alles an
fehe, was ſeinen Feind Erzberger betrifft. Dem Angeklagten ſei
es zu verdanken, daß er den betreffenden Paſſus in ſeiner Bro-
chüre aufgenommen habe, ohne ſich zunächſt über die Zeit voll
ändig zu unterrichten, in welcher er überhaupt Aufſichtsrat ge

worden war. Aber der Angeklagte habe die Energie nicht gehalbt,
zuzugeſtehen, daß er ſich in dieſem Punkte geirrt habe. Die Be
weisaufnahme habe den ganzen Entwicklungsgang, der ſchließlich
zum freien Austritt Erzbergers führte, ganz klar gelegt. Der
alte Thyſſen war nicht damit zufrieden, daß Erzberger nunmehr
nach links ſchwenkte, daß er in bezug auf den UBootkrieg
anderer Anſicht war und den Standpunkt einnahm, daß ein
et ohne Amnexion zu erſtreben ſei. Das habe Thyſſen nicht
n ſeinen Kram gepaßt, es kom zu Meinungsdifferenzen, und

da habe Erzberger nicht etwa ſeine politiſche Ueberzeugung ge
opfert, ſondern ſeine Aufſichtsratsſtellung und die damit ver-
bundenen Bezüge von 40 000 Mark aufgegeben. Der Angeklagte
habe es nicht unterlaſſen können, noch zwei kleine
Spritzer gegen feinen Gegner zu ſenden: daß er nachher aus
Rache dem ThyſſenKonzern in Sachen der Frage der „AuZfuhr
vergütung“ geſchadet habe Keinerlei unſachliche Haltung ſei in
dieſem Punkte dem Nebenkläger nachzuweiſen, ihn treffen
keinerlei Vorwürfe. Der alte Thyſſen habe nachdrücklichſt be
kundet, daß bei der „vornehmen Geſinnung Erzbergers“ es ganz
ausgeſchloſſen ſei, daß er einen Racheakt vorgenommen habe.
Erzberger habe in der ganzen Thyſſen-Affäre und ihrer Be
endigung eine muſtergültige Ueberzeugungstreue bekundet und
es darüber zum Bruch kommen laſſen. Das ſei ein großes
Aktivum, welches in der Oeffentlichkeit noch nicht ügend be
wertet worden iſt.

Geheimrat von Gordon kommt dann im weiteren Ver
lauf ſeiner Rede auf den

Fall Hermann
zu ſprechen.

Man könne es dem Abgeordneten Hermann (Reutlingen)vollkommen nachfühlen, wenn er die Handhabung der Se
ſtimmungen über die Einzahlung von Kriegsanleihen eine
„Roßidee“ nannte. Die Leute ſeien ja förmlich betrogen
worden, und deshalb habe der Reichsfinanzminiſter eine Aus
nahme geſtattet, und zwar aus geſundem Menſchenverſtand,
aus Villigkeits- und Anſtandsgefühl. Kurzum, es liege nichts
von einer Vermiſchung politiſcher und geſchäftlicher Jntereſſen
vor. In der Oeffentlichkeit wird einem, wenn man verſuche,
Erzberger zu verteidigen, immer vorgehalten: „Wo hat Erz
berger denn ſeine Millionen her?“ Der Diebſtahl
der Steuerakten hat bewieſen, daß dieſe Millionen ein Märchen
ſind. Es befindet ſich auch nichts in der Schweiz, obgleich die
unglaublichſten Anſtrengungen gemacht worden ſind, etwas zu
entdecken. Man hat nur drei Konten gefunden, mit denen
Erzberger etwas zu tun hatte, aber zu einem beſtimmten Zweck.
Erzberger iſt abſolut mit reinen Händen aus der Tätigkeit her

Das Spiel mit dem Tode
60] Roman von Lola Stein.
„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.“
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Der Staatsanwalt ging in ſeinen Ausführungen von
vornherein davon aus, daß ein Giftmord mit allem Vor
bedacht an Oberlandesgerichtsrat Hermann Lindner be
gangen worden ſei. Er häufte alles Belaſtungsmaterial gegen
den Angeklagten uſammen, er gab ein möglichſt ab-
ſchreckendes Bild ſeines Charakters, ſo wie er ihn ſah, ver
ſicherte, daß er ihn jeder ſchlechten Tat für fähig hielte, wenn
es die Erreichung eines ihm r de galt.

Seine Leidenſchaft zu Maja Lindner habe ihn toll und
krank, habe einen völlig anderen Menſchen aus ihm ge
macht, das ſei erwieſen und von ihm ſelbſt auch zugegeben
worden. Da es die begehrte Frau auf rechtmäßige Weiſe
zu beſitzen keine Möglichkeit gab, ſo griff er zu dem letzten
verzweifelten Mittel: er räumte den unbequemen Rivalen
durch Gift aus dem Wege.

Seine große und ſtarke Macht auf Maja Lindner ſei
ebenfalls erwieſen. Wenn ſie auch vielleicht rein und gut
geweſen ſei, bis der Angeklagte in ihr Leben trat, ſo hatte
er es doch verſtanden, ſie hinüberzuziehen zu ſich, ſie hinein
zureißen in Lüge und Verbrechen.

Nach den Zeugenausſagen ſchien es unmöglich, daß
Raoul Bronſart ſeinem Feinde das Gift ſelbſt beigebracht
habe, ſo blieb alſo nur die von dem Staatsanwalt mit
Sicherheit angenommene Möglichkeit, daß entweder Maja
Lindner ihrem Manne auf irgendeine Weiſe jeden Abend,
wenn das Ehepaar allein miteinander war, den verderb-
lichen Trank gereicht, oder auch ihrem Gatten die ganze
Doſis des Giftes zum Schluſſe auf einmal beigebracht habe.

Das Gift habe Frau Lindner ſeiner Anſicht nach ſchon
an jenem Abend von Raoul Bronſart erhalten, als ſie allein
mit ihm bei Adlon war. Sie aber habe noch als letztes
Mittel, um ſich mit dem geliebten Manne vereinigen zu
können, eine Eheſcheidung angeſtrebt. Als dieſe Hoffnung
r ſie ſich nicht länger widerſetzt und ſei zu der
Tat geſchritten.
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vorgegangen, die er für den Staat entfaltet hat. Hätte dieſer
Mann ſich nur im Geſchäftsleben betätigt, dann wäre er heute
Millionär. Eine unzuläſſige Verquickung für ſeine eigene
Taſche liegt ihm völlig fern. Wie damals in dieſem ſelben Saal,
anläßlich des Krupp-Prozeſſes, Rechtsanwalt
Liebknecht die Toga des Sittenrichters umgeworfen
habe, und wie damals das Ausland uns wegen ſolcher Prozeſſe
ausgelacht habe, ſo habe auch hier der Angeklagte Helfferich die
Toga des Sittenrichters umgeworfen und das Ausland lache
uns aus, daß wir in ſolcher trüben Zeit, in der wir alle Kräfte
für den Wiederaufbau benötigen, uns mit ſolchen unrichtigen
Beſchuldigungen beſchäftigen müſſen. Der Redner ſtreift ſo-
dann das Gebiet der Unwahrhaftigkeit und der Unan-
ſtändigkeiten. Jn Bezug auf den Vorwurf der Unwahr-
haftigkeit habe es ihm Erzberger nicht ſo leicht gemacht wie bei
den Verquickungsfällen. Erzberger ſtehe ſeit ſeinem 28. Jahre
im politiſchen Leben, in dem es weniger auf Exaktheit
als auf praktiſches politiſches Wiſſen ankäme. Es müſſe aller
dings eine gewiſſe

Schwäche in der Kunſt der Wiedergabe
bei Erzberger feſtgeſtellt werden, aber eine bewußte Unwahrheit
und ein Hang zum Lügen ſei nicht feſtzuſtellen. Nach kurzer
Erläuterung der Fälle Pöplaus und Flottenverein, in dem nach
Anſicht des Redners dem Nebenkläger nach keiner Rich-
tung hin ein Verſtoß gegen die Wohlanſtändig-
keit vorgeworfen werden könne, tritt eine kurze Mittags-
pauſe ein.

Die Nachmittags-Sitzung
Das Plaidoyer des Geheimen Juſtizrats

von Gordon für Srzberger dauerte, wie unſer
hk.-Sonderberichterſtatter drahtet, bis in die dritte Nachmittags
ſtunde. Gordon führte noch aus, daß Erzbergers Hal
tung in Bezug auf

Bethmann Hollwegs Abgang
keinesfalls unzuverläſſig geweſen ſei. Man hätte hier von
n r gehört, daß die Friedensreſolution an
ſich nicht gegen Bethmann Hollweg gerichtet war.Erzberger habe unter ſeinem Eide in dieſer We gtehnng nichts

Falſches ausgeſagt.
Gordon wandte ſich hier mit einer artigen Geſte zu

ſeinem Gegner Alsberg. Jch bin überzeugt, wenn Erzberger
wegen Meineides angeklagt wäre, und den Kollegen Alsberg
als Verteidiger in dieſer Sache hätte, er glatt freige-
ſprochen würde.

Dann Erzbergers Gedächtnis! Es gibt Menſchen, die
haben ein gutes Gedächtnis, während andere über ein ſchlechtes
Gedächtnis verfügen. Jn der Regel iſt es ſo, daß diejenigen,
die das ſchlechte Gedächtnis haben, am wenigſten produzieren.
Erzberger trägt ſein Herz auf der Zunge. Er iſt ein Kind der
ſchwäbiſchen Erde, eine friſche, kecke, zugreifende Natur, die nicht
erwartet, daß ihm alles bis ins kleinſte zerpflückt wird, und daß
man ihn, wie es nun hier geſchehen iſt, ſorgſam aufgeſpeicherte
Notizen vorhält. Die Gegenſeite arbeitet mit Papier und Tinte,
während Erzbergers Gedächtnis Fleiſch und Blut iſt. Dazu
kommt weiter, wenn man Erzberger gerecht werden ſoll, ſeine
ungemein große Bereitwilligkeit und ſeine Hilfs-
bereitſchaft. Die Art, wie er alle möglichen Leute
empfiehlt, iſt durchaus nicht nach ſeinem Geſchmack, darin
ſtimme ich Herrn Helfferich bei. Aber es iſt von Erzberger
niemals böſe gemeint, und es entſpricht ſeiner ganzen lebhaften
Veranlagung.

Der Verteidiger meint, er könne ihn mit
Alexander von Humboldt

vergleichen, der auch die e hatte, ſoweit es möglich
war, jeden zu empfehlen. Erz erger verfüge auch über eine
ſtarke Phantaſie. Der Politiker müſſe einen breiteren Horizont
haben und könne ſich nicht immer an exakt zu Beweiſendes hal-
ten. Kraft ſeiner Phantaſie habe er eine lebhafte Vorſtellung
von der Größe des Weltmeeres gehabt, und wenn Statiſtiker und
andere Perſonen ausrechneten, Amerika könne ſo ſchnell in
den Krieg nicht eintreten, ſo hat ihn ſeine Phantaſie weiter
blicken laſſen. So habe er an den Weg über Sibirien
und ſicher noch an manches andere gedacht. Jn engem Zu
ſammenhange mit dieſer lebhaften Phantaſie ſiehe auch ſein
ſtarker Optimismus. Jm Gegenſatz dazu ſei es die Eigen-
art Helfferichs, die Dinge nicht ſofort anzupacken, ſondern
audernd ihnen gegenüberzuſtehen. Beides habe ſeine Vorzüge,

an möge dann aber auch Erzberger in ſeinen Vorzügen ge-
recht werden.

Gordon erwähnt dann, die
Steuerorganiſation,

die Erzberger geſchaffen, die Verreichlichung der Eiſen-
bahnen uſw., die ein Meiſterwerk wären. Jm ganzen
könne man ſagen, er ſei eine Art Eisbrecher, und ſolche
Perſonen müſſen wir haben. Er habe ſich oft gefragt, woher
kommt denn eigentlich der außerordentlich ſtarke Haß, unter
dem Erzberger zweifellos zu leiden habe. Man kann vielleicht

Daß der Tote Morphimiſt geweſen und die Vergiftung
durch ihn ſelbſt herbeigeführt ſein ſollte, wies der Staats-
anwalt als undenkbar zurück. Von dieſer Leidenſchaft hätte
die eigene Frau oder der langjährige Diener wiſſen müſſen.
Dies war aber nicht der Fall.

Raoul Bronſart habe ſein belaſtetes Gewiſſen ſeinem
einſtigen Freunde gegenüber gar zu deutlich gezeigt, er ſelbſt
habe ſich verraten.

Zum Schluſſe feiner ſehr ausführlichen Darlegungen
beantragte der Staatsanwalt eine glatte Verurteilung der
beiden Angeklagten. Er verlangte die Todesſtrafe für Raoul
Bronſart und Maja Lindner.

Ein Eiſeshauch zog durch das Haus bei ſeinen Worten.
Es war, als hörte man das Nahen des Todesengels.

Auch jetzt noch ſchien Raoul Bronſart unbewegt. Maja
Lindner hatte die feinen Hände ineinandergeſchlugen, ſtarr,
tränenlos und verzweifelt ſah ſie vor ſich hin.

Die Rede des Staatsanwalts hatte nicht den von ihm
ewünſchten Eindruck gemacht, nicht beim Publikum, nicht
ei den Geſchworenen.

Die Zeugenausſagen waren nicht belaſtend genug ge
weſen, um den Glauben an die Schuld der Angeklagten zur
Gewißheit werden zu laſſen. Poſitives fehlte, es blieb alles
bei Vermutungen, ſtark, ſtark waren die Zweifel in aller
Herzen

Die wenigſten vermochten an Maja Lindners Schuld zu
glauben, ſie erſchien zu rein und zu unſchuldsvoll, um dieſes
entſetzliche Verbrechen begangen zu haben. Raoul Bron-
ſart hielten wohl die meiſten, die ihn ſahen und ſprechen
hörten, eines Verbrechens für fähig, auch war ſein Benehmen
Axel Lindner gegenüber ſtark belaſtend für ihn aber da
es unmöglich ſchien, daß er allein die Tat ausgeführt haben
konnte, da man Maja Lindner die Beihilfe aber nicht zuzu
trauen vermochte, ſo mehrten ſich die Stimmen zu ſeinen
Gunſten.

Sein Verteidiger erhob ſich zu ſeinem Plaidoyer. Er
hatte ſich während der J iemlich zurückſeinem
ten hatte aber jeden Abend noch mit ſei ienten

onferie
Seine Rede war ein Meiſterſtück an Schärfe, Klugheit

rn Volksſtimme Gottesſtimme, aber dann nure s Gottes, den das Volk ſich wünſcht. Mit großer Pflichttreue
habe Erzberger die undankbarſten Aufgaben übernommen und
durchgeführt. Die Friedensreſolution, die Waffenſtillſtandsver,handlungen, die Heranſchaffung des Geldes, um die ungeheuren
Anſprüche des Feindes zu befriedigen, alles iſt ſein Werk, und
wer weiß, ruft Gordon, was geſchehen wäre,
nicht unterzeichnet hätte. Jch muß ſagen: Hut ab vor dieſem
Mann, ſelbſt wenn manches anders hätte gemacht werden können
Erzberger iſt durchaus keine Jdealfigur, er hat natürlich
ſeine Fehler, aber im ganzen müſſe man doch ſagen, es gelte von
ihm das Wort; im Anfang war die Tat.

Zum Schluß meinte der Redner:
olitiſche Auffaſſung prädeſtiniere ihn keineswegs zu einem
reund des Zentrums, aber in ren langen Leben habe er

lets den Grundſatz vertreten, die Perſönlichkeit dez
Gegners loszulöſen von der Partei. Jhm ſei einUnabhängiger von anſtändigem Charakter genau ſo lieb wie ein
Agrarier.s Juſtizrat von Gordon fand dann einige Worte für Helfferich
deſſen Verdienſte er keineswegs ſchmälern wollte. Er erwähnte
dann auch Helfferichs vorzügliches Buch über das
Wirtſchaftsleben. Was das Strafmaß beträfe, ſo ſtimme
er den öffentlichen Anklägern zu, daß der 8 193 nicht Platz
greifen könne. Er ſtelle die Art und die Höhe der Strafe ganz
dem Ermeſſen des Gerichts anheim, fühle ſich aber verpflichtet
darauf hinzuweiſen, daß doch immerhin hier ein Miniſter in
ſchwerſter Form angegriffen wurde. Der Verteidigung liegt
aber nicht ſo ſehr an der Beſtrafung des Gegners, als daß hier
feſtgeſtellt wurde, daß, möge auch das Bild des Politikers Erz
berger noch lange in der Bewertung ſchwanken, an der Ehren-
haftigkeit des Charakters nicht zu rütteln ſei.

Alsdann ergreift
Rechtsanwalt Dr. Hriedländer

das Wort.
Der Redner begann ſeine Ausführungen mit der Er-

klärung, daß Erzberger zweifellos ſchwere Fehler be-
gangen habe, die er büße und auch ſchon gebüßt habe, das habe
aber damit nichts zu tun, daß er beanſpruchen dürfe, hier eine

erechte Würdigung zu erhalten. Seit Jahren ſpukte die
erleumdung gegen Erzberger umher, die auch von manchen

ganz urteilsfähigen Leuten geglaubt wurden. Hinter allemſuchte man Erzberger, jede Schmach wurde an ſeinen Namen

gehängt. Der Angeklagte habe ſich als
Netter des Vaterlandes

hingeſtellt, aber er ſei nicht dieſer Meſſias, denn man vermiſſe
den großen Zug an ihm. Erzberger habe kein Sprungbrett zum
Weiterkommen zur höchſten politiſchen Höhe gehabt, ſondern durch
raſtloſen Fleifz, Klugheit und Tatkraft ſei er emporgeſtiegen, Er
habe immer im Jntereſſe des Vaterlandes zearbeitet und die
im gegebenen Augenblick ihm zugedachten hohen Ordensauszeich-
nungen abgelehnt. Der Verteidiger verlieſt dann zwei Vriefe
des Herrn von Bethmann Hollweg, in denen dieſer Etz
berger für ſeine Erfolge dankt. Wenn Erzberger dieſem und
jenem Gefälligkeiten erwies, ſo habe er ſicher nicht damit ge
rechnet, daß dieſe Gefälligkeiten ihm zu Fallſtricken werden
würden.

Nach einer Aufſtellung des Verteidigers hat Erzberger aus
ſeiner Tätigkeit bei Thyſſen, Anhydat, Berger, Kowatſch und

etwaHans 195 000 Mark verdient,
davon habe er 60 000 Mark abgeben müſſen, die er bei Richter
verloren hat. Jn einem Zeitraum von neun Jahren habe dieſer
angebliche Schwerverdiener 135 000 Mark erworben. Dabei iſt
zu bedenken, daß es ſich außer den Einnahmen von Thyſſen durch
weg um Erfindungen handelte, denn Erzberger iſt der rich
tige Erfindertyp.Rechtsanwalt Friedländer äußert einige Zweifel darüber,
daß bei Helfferich nur die reine unverfälſchte Liebe zum Vater
lande die Triebfeder ſeines Vorgehens geweſen ſei; wenn dad
Gericht ſich nicht überzeugen ließe, dann wäre es richtiger und
mutigr, den Angeklagten ganz frei zu ſprechen, oder, folls
das Gericht nur eine formale Beleidigung annehmen wollte, eine
Verurteilung zu 5 oder 10 Mark Geldſtrafe auszuſprechen, damit
jedermann ſieht, der Gerichtshof habe eigentlich freiſprechen
wollen.

Die Verhandlung wurde auf entag vertagt.
In dieſer Sitzung ſollen die Repliken ſtattfinden mög-

licherweiſe wird Erzberger noch einmal das Wort dabei er
greifen.

Uebernahme der Waſſerſtraßen durch das Reich
Eigene Drahtmeldung der „H. B.

Oldenburg, 5. März
Jm Landtag wurde mitgeteilt, daß die Uebernahme aller

Waſſerſtraßen durch das Reich geplant ſei. Die diesbezügliche
Konferenz der Einzelſtaaten hat bereits in Würzburg ſtatt
gefunden.

und Logik. Satz für Satz ging er auf das Plaidoyer des
Staatsanwaltes ein, widerlegte deſſen Behauptungen, ver
folgte ſie bis ins kleinſte, zerpflückte ſie und nahm ihnen
ihre überzeugende Kraft, ſoweit ſie ſolche beſeſſen hatten.
Seine eindrucksvolle Sprache, die beſchwörende Wärme
ſeines Tons blieb nicht wirkungslos auf die Geſchworenen

Er wies die e für Raoul Bronſart nach,
Hermann Lindner Gift beigebracht zu haben, da er ja nie
allein mit ihm war. Jener letzte Abend, der vielleicht ver
hängnisvoll für ihn hätte werden können, wurde durch die
Ausſage des Zeugen Paul zur Entlaſtung für ihn.

Sein ſeltſames Benehmen in den ſpateren Monaten
verſuchte der Verteidiger mit überreizten Nerven und vor
allem mit der Liebesleidenſchaft Raoul Bronſarts zu er
klären, der in dem Toten noch den Rivalen erblickte, der ihm
immer noch den einſtigen Beſitz der angebeteten Frau
neidete, der noch nicht zu vergeſſen vermochte, daß Maja
Lindner einſt einem anderen Manne angehört. Er hatte
die Vergangenheit auslöſchen, ſie totſchweigen, ſie vergeſſen
wollen. Da kam Axel Lindner und ſprach von ihr. Nannte
wieder und wieder den Namen des Mannes, den Raoul
Bronſart gehaßt, der ihm ſein Liebſtes einſt gequält und
unglücklich gemacht. War es ein Wunder, daß ihn jedesmal,
wenn der Name des Toten fiel, eine große Erregung über
kam, war es ein Wunder, daß ſeine Nerven ſchließlich ver
ſagten und ihn zu Worten und Handlungen hinriſſen, die
zu anderen Zeiten nie geſchehen wären? Man mußte das
eine bedenken: immer noch ſtand Raoul Bronſart nicht am
Ziele ſeiner Wünſche Maja Lindner war ſeine Braut, aber
noch nicht ſein Weib. Das lange Warten auf das erſehnte
Ziel, das Verlangen nach der Geliebten hatte den Mann
elend und krank gemacht. Raoul Bronſart war ein anderer
geworden durch ſeine Liebe, das hatte man wieder und
wieder gehört. Erklärte, entſchuldigte dieſe tolle und heiße
ungeſtillte und quälende Leidenſchaft nicht vieles, n
allesAn dieſer Stelle verſagte auch des Verteidigers Kunſt
und Kraft. Auch ihm gelang es nicht ganz, Raoul Bronſarte
Benehmen glaubhaft erſcheinen zu laſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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e Aburteilung der „Kriegsverbrecher“
verfaſſungswidrige Nationalverſammlung

Berlin, 5. März.
auf Anfrage des Abg. m r (Dem.) wird regte

„geſeitig geantwortet, daß die Gewährung von Kre
en ſeitens holländiſcher Banken an Jnternierte in Holland,
ren Rückzahlung jetzt nach dem augenblicklichen Kurswert ver
S wird, Privatſache ſei. Der Regierung ſtänden keine Mittel
Wverfügung, um die Schuldner 3 unterſtittzen.

Juf Anfrage Kuneri (U. S. wird geantwortet, daß die
„gerung nach eben erfolgter Annahme des Vetriebs
e geſeses eine Aenderung der Beſtimmungen des

n herbeizuführen nicht gewillt ſei.
Abg. Kunert (U. S.) fragt an, ob die Reichsregierung bereit

die amneſtierten Meuterer und Deſerkeure,in der von Gerlach Verſammlung in Chwlottenburg, geführt
gleichgeſinnten Offizieren, anſtändige Staatsbürger in

Mialiſcher Art mißhandelt hätten, zu entwaffnen und dieſe
de von Militärs mit Noskeausweiſen den Gerichten zu über
hen.

Regierungsſeitig wird geantwortet, daß der Reichswehr-
ziſter es ablehne, auf eine auf ſolche Form geſtellte Anfrage

antworten.b Auf Anfrage Laverrenz (Deutſchnat.) wird geant
ztet, daß das Entſchädigungsverfahren für Ko
mnialdeutſche möglichſt chleunigt werden ſolle.
Dritte Beratung des Geſetzentwurfes zur Ergänzung
z Geſetzes zur Verfolgung von Kriegsver-

en uſw.ten Dr. Düringer (Deutſchnat.) (auf der Tribüne zum
l unverſtändlich)y: Als wir dem Geſuch vom 18. Dezember

d zuſtimmten, verlangten wir einen mit den höchſten
rantien ausgeſtatteten Gerichtshof und einpnentſprechend ausgeſtattetes Verfahren. Damit glaubten wir

die äußerſte Grenze des Entgegenkommens ge-
gen zu ſein. Angeſichts des blinden, fanatiſchen Haſſesſerer fraheren einde, insbeſondere der Franzoſen, erſcheint
r Optimismus der ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen
ſertei nicht angebracht zu ſein. Auch dur die Erfahrungenzit den berühmten 1 4 Punkten Wilſons find wir miß-
zauiſch geworden. Wenn wir einen Erfolg bezüglich der

Auslieferung der Kriegsverbrecher

aſeren Feinden gegenüber zu verzeichnen haben, ſo haben wir.
n nicht der Regierung zu verdanken, ſondern dem unerſchütter
hen Willen des Volkes. (Sehr richtig!) Ich will noch auf
nen wichtigen Punkt hinweiſen, den gerade ich als früheres
giglied des Reichsgerichts wohl hervorheben darf, das Ver-
zauen zu unſerer deutſchen Rechtſprechung. Das Anſehen,
v ſpeziell der höchſte deutſche Gerichtshof in Leipzig
h im Auslande genießt, hat für die Entſchließungen
uſerer früheren Feinde zweifelsohne einen nicht zu unter
enden Faktor gebildet. Bei einem Kongreß in Lon
n habe ich mit ſehr viel hochgeſtellten Richtern geſprochen
m überall eine große

Anerkennung der deutſchen Juſtiz
unden, ſpeziell der Rechtſprechung des Oberlandesgerichts
unburg und des Reichsgerichts. Dieſes Urteil wurde abgegeben
i Grund ernſthafter ſachlicher und ſachgemäßer Beurteilungen.
et müſſen wir ſehen, wie das Anſehen unſerer Jufſtiz preis-
geben wird. Der Spruch „justitia fundamentum regnorum“
nicht nur für die Monarchie, ſondern im gleichen Maße fürJ gepublik. Auf dem Recht baut ſich der Rechtsſtaat auf,
t wollen ein

Rechtsſtaat
ſeien. Die Regierung hat es verſäumt, das nötige Material
treffend Verurteilungen und Freiſprechungen ſich zu ver

ſen. Es wäre Aufgabe der Nationalverſammlung geweſen,is einzugreifen; aber die Jntereſſen der Natio-
talber ſammlung liegen viel zu viel auf partei-
joliti ſchen Gebieten. (Sehr richtig! rechts.) Angeſichts
r uns gegebenen e r und Zuſiche-jungen unſerer Feinde, die nicht gehalten worden ſind, können
vir nicht erwarten, daß ſie auch jetzt ihre Zuſicherungen halten.
drmoraliſche Kredit unſerer früheren Feindei bei uns Schiffbruch gelitten. Wir haben nach den bisherigen
frfahrungen den Glauben an die Gerechtigkeit ſowohl, als an
e Nenſchlichkeit unſerer Feinde verloren. (Beifall.)

Reichsjuſtizminiſter Schiffer: Wir wünſchen, daß die
yrüche des Reichsgerichts möglichſt bald herbei-
führt werden. Dazu müſſen wir auch die Namen und Adreſſen

rer haben, die in der Liſte ohne Namen angeführt ſind. Die
treffenden müſſen ſich melden, um eine Klärung der Sachlage
beſchleunigen. (Unruhe rechts.)
Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.): Meine Partei nimmt das Geſetz

m allerdings nur mit äußerſtem Widerſtreben. Jſt die Regie
ung bereit, auf die Note Llohd Georges vom 18. Februar mit
hen entehrenden Unterſtellungen eine Antwort, und zwar

eine deutſche Antwort,
n geben

Reichsminiſter Müller: Selbſtverſtändlich wird die Repie-
ng die noch unbeantwortete Note vom 13. Februar beantworten
d ſich verwahren gegen die Angriffe. Die Regierung wollte
e Lerabſchiedung dieſes Geſetzes abwarten. Ebenſo ſelbſtver
indlich werden wir auch für diejenigen, die in Feindeslond oder
n beſetzten Gebiet ſich befinden und dort wegen angeblicher
egsverbrechen ergriffen werden, das gleiche Recht ver-

ngen, wie für alle anderen Deutſchen. Ueberall in der gapgen
el iſt man heute überzeugt, daß Schweinereien und
tehen in allen Ländern vorgekommen ſind. Die deutſche Re
ung hat niemals ihrerſeits das Verlangen geſtellt, daß
egneriſche Generale an uns ausgeliefert werden ſoll
n. Die Ausgabe einer Gegenliſte durch uns wird
elfach geſordert. Glaubt jemand, die Entente würde ihre
ene daraufhin beſtrafer? Die Regierung muß ſich den Zeit
inkt vorbehalten, wann ſie mit der Liſte herauskommt.

Abg. Katzenſtein (Soz.) a für die Annahme des Entrfes. Die Oppoſition ber echten ſei recht billig geweſen.

Nachdem ſich noch der Abg. Falk (Dem.) gegen den Abg.
kringer gewandt hat, wird das Geſetz gegen die Stimmen
deutſchnationalen angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs eines Lan

tſteuergeſetzes.
Wa. Leicht (Zentr.)) Das Geſetz iſt ein Alimentag

negeſetz mit allen Nachteilen eines ſolchen. Es hebt die
Ubſtändigkeit der Länder und Gemeinden
lhmmen auf.
Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vpt.): Meine Partei wird ihre
immung zu dem Geſetz von ſeiner endgültigen Geſtaltung in
dritten Leſung abhängig machen.
l wird angenommen.
u F 2. Die Jnanſpruchnahme von Steuern für das Reich

Seht die Erhebung gleichwertiger Steuern durch die Länder
d Gemeinden aus uſw.“ bemerkt
„Wa. Dr. Beyerle (Bayr. Vpt.), daß der S 2 den Ländern die
zeinheit nimmt. Er widerſvricht der Reichsverfaſſung.
„Interſtaatsſekretär Mocsle führt aus, daß S 2 der Reichs

ung nicht widerſpreche, auch nicht der zweite Abſatz, der
e Erhebung von Zuſchlägen zu Reichsſteuern von den geſetz
e Trmächtiqunden abhängig merht. Dieſer Abſatz ſei aus

zräßigleitsgründen hier eingefügt worden.
Zohlmann (Dem.) ſtimmt zu. Es fei richtig, daß wir

mit dieſem Geſetz in eine dunkle Zukunft hineinbegeben.
dem Reiche müßten die nötigen materiellen Sicherheiten ge
T werden. Verſaſfungewidrig el weder das Teſetz noch z Z.

Vogel (Zentr.); Das Sefetz entſpricht in feiner Tendurchaus dem Geiſte der Reichsverfaffung. Der gewaltige

m

nichts mitgeteilt.

Bedarf des Reiches, der Druck des Friedensverkrags zwinger
uns, dem Reiche die Finanzhoheit einzuräumen.

Abg. Düringer (Deutſchnat.) Meine Partei wird für den
g 2 ſtimmen, aber gegen das Geſetz.

Abg. Schneider-Franken (D. Vpt.)? Gewiß könne das Reich
ſämtliche Steuern in Anſpruch nehmen, aber es könne die Länder
t e nicht von der Erhebung gleicher Steuern aus

lie
Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Zöphe!l (Dem.),

Burlage (Zentr.) und Dr. Braun Franken (Soz.), die für
die Annahme des S 2 ſprehen, wird über den Paragraphen
namentlich abgeſtimmt. Der Paragraph wird mit 219 gegen 33
Stimmen bei einer Stimmenthaltung angenommen. Weitere
Paragraphen werden angenommen.

Morgen 1 Uhr: Fortſetzung; Veſitzſteuergeſetz.
Schluß 6 Uhr.

T „,u

Die widerſpenſtigen Polen
6 Abbruch der Korridor-Verhandlungen.

(Von unſerem kk.-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 5. März.

Wie aus Warſchanu gemeldet wird, ſind die Verhand
lungen der deutſchen Kommiſſion über den ungehinderten Durch-
gangsverkehr durch den polniſchen Korridor zwiſchen Oſtpreußen
und dem Reich auf einen toten Punkt gekommen, da die
Polen ſich beharrlich weigern, die von ihnen im Verſailler Ver
trag angenommenen Bedingungen in dieſer Hinſicht auszu-
führen. Die deutſche Kommiſſion will daher nach London zu
rückkehren.

c C

Miniſter Koch über das Reichstagswahlrecht
Berlin, 5. März.

Ueber die Pläne der e s das Reichstagswahlrecht
hielt Reichs miniſter des Jnnern Koch heute, wie der „Lok.
Anz.“ meldet, einen Vortrag vor Preſſevertretern. Dabei trat er
entſchieden für die Reich sliſte und die Elaſtizität in
der Größe der Wa leete de ein.

Der Miniſter verbreitete ſich zunächſt über die Hauptmängel
der Verhältniswahlen: die zu langen Liſten und zu große
Wahlkreiſe. Dabei ſtellte er die langen Liſten als Urſache es
Kampfes aller gegen alle r der Parteien hin. Der Mi-
niſter verwirft den Gedanken des Einmänner-Wahlkreiſes und

t den einzigen Ausweg in einer Verkleinerung der Kreiſe.
ekanntlich ſoll auf 60 000 Stimmen ein Abgeordneter kommen.

Der Nachteil, daß dadurch die Zahl der Reichstagsmitglieder
ſchwanke, ſei nicht zu ernſt zu bewerten, da ja während der
ganzen n ie Zahl gleich bleibe. Daß man
aber durch dieſen Wahlmodus ſehr bald das Ergebnis der Wahl
kenne, mache das Wahlverfahren volkstümlicher und erhöhe den
Wahleifer.

Unter den Möglichkeiten, die überſchüſſigen Stim-
men zu verwerten, empfiehlt Koch das Verfahren der

Reichsliſte,
das auch den Leuten den Eintritt in das Parlament ermögliche,
die den Zuſammenhang mit den örtlichen Kreiſen verloren haben,
aber durch ihre hervorragenden Eigenſchaften dem Lande er
wünſcht ſein müſſen. Dabei ſei zu bedenken, daß auf dieſe
Weiſe Jntereſſentengruppen in den Reichstag kommen könnten
in Holland ſeien z. B. die Varietéwirte im Parlament ver
treten! aber ein paar wild hineingekommene Leute ſpielten
keine Rolle, und eine Vertretung der Fachintereſſen durch einen
neutralen Redner ſei bekanntermaßen viel wirkſamer.

Der Miniſter ſchildert den Unterbau für das Wahlſyſtem:
Da eine Dreigliederung in Kreis-, Provinzial- und Reichsliſte
zu kompliziert wäre, ſo kommt man dazu, die Größe der Kreiſe
elaſtiſſch zu machen und den Wünſchen der Parteien anzu
paſſen. Drei bis ſechs infolge ihrer Struktur zuſammengehörige
Wahlbezirke kämen in Betracht, und die Möglichkeit läge vor, ſich
in dieſem Rahmen miteinander zu verbünden. Dieſe Elaſtizität
habe nur zu den erſten Blick Bedenken, beſitze aber vor allem
den Vorzug, daß der Abgeordnete ſagen kann: dieſer oder jener
Bezirk hat mich gewählt, was eine größere Bodenſtändigkeit des
Kandidaten herbeiführen würde.

An Nebenpunkten nennt der Miniſter die Einführung
von Wahlkarteien ſtatt der Wählerliſten, von Wahl
päſſen für Umherziehende und der Wahlberechtigung für die
Auslandsdeutſchen. Dies iſt eine ganz beſonders ſchwie-
rige Frage. Da eine Wahlagitation im Auslande ſich aus vielen
Gründen als recht nachteilig erweiſen könnte, müßten die
Stimmzettel nach Deutſchland geſchickt werden. Jhr
unpünktliches Eintreffen würde nichts ſchaden. Das Auswärtige
Amt habe die Wahlberechtigung der Auslandsdeutſchen warm
empfohlen.

Noch ſchwieriger iſt die Frage nach der Ausübung des
Reichstagswahlrechts

in den Abſtimmungsgebieten,
und der Miniſter ſieht noch keine Löſung dieſes Problems. Die
Entente werde wohl kaum dulden, daß während der Be
ſetzung abgeſtimmt werde. Sollte ſie es aber doch, ſo wäre es
ſehr ſchädlich, wenn dort die Bevölkerung unter ſich verhetztwürde. Die Entente hat über ihre Lartang bisher noch

Der Miniſter verſchloß ſich dem nicht, daß er kein voll
kommenes Verhältniswahlrecht vorlegen könne. Er
teilte damit aber nur das Schickſal der Miniſter aller Länder,
die bisher dieſen Verſuch unternommen haben.

x

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, dürfte bereits
am Montag die Frage der Neuwahlen zum Reichstag im
Plenum der Nationalverſammlung zur Beratung kommen. Jn
den Kreiſen der Mehrheitsparteien wird nach wie vor die Mei-
nung vertreten, daß der früheſte Termin für die Neuwahlen der
Ken ſein könne. Nur Mitglieder des rechten Flügels der

emokraten find für Neuwahlen im Frühjahr.
d

Berlin, 5. Märg.
Der endgültige Entwurf des neuen Reichstagswahlrechtes

entſpricht im weſentlichen den bereits bekannten Mitteilungen.
Insbeſondere iſt die Reichstagswahlliſte erhalten ge
blieben, gegen die vielfach Einſpruch erhoben wurde. Ent

dem Vorentwurf werden außerdem die Wahlbezirke zu
ahlverbänden zuſammengefaßt werden, wobei es den Par-

teien überlaſſen wird, entweder Vorſchläge für die einzelnen
Wahlkreiſe oder für den Wahlverband r wir Erwähnt

daß der Abgeordnete Payer ſich gegen die Reichs
agswahlliſte ausgeſprochen hat.

Eine Streikdrohung im „neuen Geiſt. Jn der geſtrigen
Sitzung des badiſchen Landtags erklärte Finanzminiſter Wirth,
wegen Beraubung einer größeren Zahl von Eiſenbahnwagen auf
dem Rangierbahnhof Mannheim befänden ſich 76 Beamte und
103 Staatsarbeiter in Unterſuchungshaft Der Verband des
Deutſchen Verkehrsperſonals der Mannheimer Ortsgruppe er
ſuchte Wirth, weitere Verhaftungen zu unterlaſſen und alle zu
rückliegenden Fälle zu amneſtieren. Falls dieſen Wünſchen nicht
entfſprochen werde, würde das Rangierbahnhofsperſonal den
Dienſt einſtellen. Wirth erklärte, er müſſe es entſchieden ab

gebend ſein.

Halle, 6. März.
Zu den bevorſtehenden Betriebsrätewahlen

wird uns von der Geſchäftsſtelle Halle des Deutſchen Ar
beiterbundes geſchrieben:

Schwer laſtet die Revolution mit ihren Folgen auf dem
deutſchen Volke und auf ſeinem Wirtſchaftsleben. Es iſt, als ob
ein Teil der Arbeiterſchaft von einer Krankheit ergriffen ſei, die
ſie voller Unruhe r Selbſtzerfleiſchung und Vernichtung treibt.
Die Hoffnungen, die auf die Revolution geſetzt wurden, haben
ſich als Seifenblaſen erwieſen, und jeden Augenblick können die
Anleihen und Vorſchüſſe, die der deutſchen Volkswirtſchaft auf
erlegt ſind, zu einem ungeheuren Zuſammenbruch führen. Da
haben es die Arbeiter noch einmal das letzte Mal in der
Hand, über ihr Geſchick zu entſcheiden, und haben zu beſtimmen,
ob die deutſche Volkswirtſchaft, von der ihr ganzes Daſein ab
hängt, elend zu Grunde gehen oder zur Blüte gelangen ſoll. Das
Hilfsdienſtgeſetz hat die Arbeiterausſchüſſe, die vorher auf den
Zechen und Fabriken beſtanden, zu einer geſetzlichen Einrichtung
gemacht. Durch den Regierungserlaß vom 5. März 1919 haben
die Arbeiterausſchüſſe mit ihrer Neuwahl den Namen Arbeiter
räte erhalten.

Durch das Betriebsrätegeſetz vom 18. Januar 1920 bekommen
wir Betriebsräte, Angeſtelltenräte, Arbeiterräte, ferner einen
Wirtſchaftsrat, einen gemeinſamen Betriebsrat, einen BVeriebs-
rat für Hausgewerbetreibende, den Betriebsobmann und gemein
ſamen Betriebsobmann, zum Schluß den Bezirks- und Reichs
arbeiterrat und Reichswirtſchaftsvat. Die Koſten trägt nach dem
Geſetz der Arbeitgeber. Alle dieſe Räte haben die Befugnis, bei
der Regelung der allgemeinen Arbeitsverhältniſſe gleichberechtigt
mitzuwirken.

Die Verantwortung, die auf den Räten ruht, muß die
Arbeiterſchaft veranlaſſen, bei der Auswahl ihrer Kandi-
daten recht vorſichtig zu ſein und nur ſolche Vertrauens
perſonen zu wählen, die tatſächlich über die nötigen Kenntniſſe
und über den guten Willen zu wahrhaft praktiſcher Arbeit ver
fügen. Die Betriebsräte dürfen keine politiſchen
Diskutierklubs ſein, ſie dürfen nicht unter dem Einfluß
ehrgeiziger Führer ſtehen, die ſie zu irgendwelchen ausſichts-
loſen und unheilvollen Experimenten mißbrauchen, um die Er-
tragsfähigkeit des Unternehmens zu ſchädigen. Denn das Woh
ergehen des Werkes bedingt auch die wirtſchaftliche Exiſtenz des
Arbeiters. Deshalb muß für die Wahl in Betriebsrat uſw.
das wirtſchaftliche Glaubensbekenntnis der Kandidaten t.

Der Kandidat muß ſich auf ſeine Betriebserfah-
rungen ſtützen und darf unter keinen Umſtänden wie ein Kur
pfuſcher ſich einbiden, den empfindlichen Verwaltungsrat eines
großen Werkes eigenmächtig handhaben zu können. Das Schlag-
wort von der Sogialiſierung hat ſchon genug Unheil angerichtet,
und wir haben erlebt, daß eine willkürliche Umgeſtaltung unſeres
natürlich gewordenen und ausgebildeten Wirtſchaftslebens nicht
plötzlich möglich iſt, ſondern nur zum Schaden des Arbeiters aus-
ſchlägt.

Uebergriffe in die Verwaltungstechnik und in den Produk
tionsprozeß ſchlagen ſtets zum Nachteil der Arbeiterſchaft aus.
Dagegen können die Betriebsräte, wenn ſie richtig zuſammen
geſetzt ſind und ſich auf die Regelung der allgemeinen Arbeits-
verhältniſſe beſchränken, ſehr viel Gutes Sie Werden die Be
triebsräte aber zum Tummelplatz radikaler Elemente, dann
werden die traurigen Zuſtände, die wir durch die wilden Streiks
bekommen haben, nicht abreißen, vielmehr bis zur gänzlichen
Vernichtung unſerer Volkewirtſchaft anhalten. Dieſes Ende mit
Schrecken kann kein ehrlicher Arbeiter wollen. 6r wird fordern,
daß die Betriebsräte als Bergtungeſtellen und

leichberechtigte in die Wünſche der Arbeiter derWerkleitung vortragen und im Rahmen der Möglichkeit für die

Erfüllung der Arbeiteranſprüche ſorgen. a
Wenn die Betriebsräte ſich nicht auf dürokratiſche Sozigli

rung nach dem Erfurter Programm verſteifen, wie es leider
ie Regierung geran hat, die zuletzt den Arbeitern doch nur

Steine ſtatt Brot zu bieten vermag, wenn die Betriebsräte viel
mehr den Arbeitern greifbare Vorteile bieten, alſo für die He-
bung des Unternehmens ſich einſetzen, damit der Arbeiter auf
ſtändigen Arbeiteverdienſt rechnen kann, dann werden die Be
triebsräte eine nützliche Einrichtung ſein, zu der die Arbeiter
Vertrauen haben können.

Da die Betriebsräte in ihrer Weiterbildung als Bezirks
arbeiterräte und Reichsarbeiterrat auch über das Einzelunter
nehmen hinaus von Bedeutung ſind und Einwirkung auf die
Geſetzgebung haben, iſt es notwendig, daß in ihnen keine
Schwätzer, ſondern gewiſſenhafte Arbeiter vertreten ſind, die auf
dem Gebiete der Arbeiterfürſorge ausreichende Kenntnis be
ſitzen und mit Verbeſſerungsvorſchlägen aufwarten können.

Wir fordern vor allem, daß die von der Volksregierung ſo
feierlich verkündete Koalitionsfreiheit nicht mit Füßen getreten
wird. Die Kontrolle über die Gewerkſchaftszugehörigkeit an den
Arbeitsſtätten iſt ein Hohn auf die Gewiſſensfreiheit und das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Arbeiter. Hier Abhilfe zu ſchaffen,
wäre eine dankbare Aufgabe der Arbeiterräte.

Die nationale Arbeiterſchaft ſteht dem Geſetz zweifelnd gegen
über, iſt aber bereit, dahin mitzuwirken, daß es dem wirtſchaftlichen Frieden diene, bei Bern ſichtigung der Arbeiter und An

geſtelltenintereſſen in der Hoffnung und mit dem feſten Willen
mitzuarbeiten am Wiederaufbau unſerer deutſchen Volbswirt
ſchaft.

AufbauHeſellſchaft für Jugenderziehung und Volks
bildung. Ein bedeutſames Unternehmen auf dem Gebiet der
Volksbildung wurde am 3. März unter ſtarker Beteiligung von
Jugendpflegern aus der Provinz Sachſen in Halle (Saale) ge-
ründet: r n für Jugenderziehung undolksbildung'. Jn den Vorſtand wurden gewählt: Seminar
oberlehrer Hemprich, Merſebur W u frl LehrerW. Thielſen (cſtellvertr, Vorſ.); ßrau Dr. Wolff, Halle

n Verlagsbuchhändler Haupt (Schahzmeiſter).
Arbeitsgebiet der Geſellſchaft werden weiteſte Grenzen

geſteckt: Herausgabe volkstümlicher und aufklärender Schriften
aus allen Gebieten der Jugendpfbege und Jugendbewegung,
Einrichtung von Beratungsſtellen für die verſchiedenen Zweige
der Jugenderziehung und Volksbildung (Büchereiweſen, Kunſt-
pflege, Spielſachen, Handfertigkeit, Sport und Leibesübungen),
Veranſtaltung von Vorträgen und Volksbildungsabenden. Aus
den in allernächſter Zeit erſcheinenden Schriften ſeien beſonders
hervorgehoben: Hemprich, zeikgemäße volkswirtſchaftliche
und ſozialpolitiſche Belehrungen, in denen der Verfaſſer auch
eingehend auf die Utopie des Thomas Moms eingeht und ein
mit vielen Bildern von Ludwig Richter Ka tes Heftchen
von Herrn Lehrer Thielſen „Vom Bilderbeſehen“. Von
Oberlehrer Kaminski über „Die Jugendbühne und Herrn
berlehrer Kaminski über „Die Jugendbühne“ und Herrn
ic. Strewe über „Die Nutzbarmagchung des Kinos“.

Der Jahresbeitrag beträgt 10 Mark. Hoffentlich wird der
Geſellſchaft die Arbeit durch recht zahlreiche Beitrittserklärungen
ermöglicht und erleichtert werden.

2 Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1,—20. Februar d. Js.
i ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
1. Januar d. J. 94 954 407 gegen 90 491 191,28 M. im

Vorjahre. Eingahlungen vom k.--90. Februar V 016 548,80 M.
gegen 6 206 37035 M. im BVorjahre. HZuſammen: 101 001 04607

lehnen, der Juſtiz in die Arme zu fallen. Dieſe Streikdrobung
ſei unerhört.

Mark gegen 95 697 491,58 M. im Vorjahre. Rückzahlungen vomL rugr 8517 687,0 M. gegen re M. im

e
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Vorfahre. Beſtand am 279. Februar d. J. 68 468 45857 M.
gegen 92 423 433,15 M. im Vorjahre.

U.T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße. „Spitzen“ ein
neuer Film n Roman von Paul Lindau läuft jetzt
über die weiße Wand. Die Gpiven regieren das Geſchick ihrer
Beſitzer und ſind ſchließlich die Urſache zu gewaltſamem Tod. Die

teller chavakteriſieren die handelnden Perſonen in meiſter
er Weiſe, Agnes Rehni als Gräfin Juliane von FJſenedk,

age Föne Fürſt Ulrich von Engernheim-Kypſtein und Gudwun
Houlberg als Pugeſſtn Alix, die Kuſine der Gräfin. Als
luſtige Zugabe iſt der dreiaktige Schwank „Was tut man nicht
alles fürs Kind“ dem Programm beigefügt.

Samilien- Nachrichten
Verlobungen: Charlotte Uhlig und Kurt Bauer, Rade-

well. Mizze Banſe und Nils Hegardt, Köthen.
Todesfälle: Am 4. März Karl Kirchhoff im 24. Lebens-

jahre. Gaſtwirt Ferdinand Hoch muth im 81. Lebensjahre.
Schuhmachermeiſter Ernſt Bitkow im 70. Lebensjahre.

Hilfsweichenſteller Otto Barth im 384. Lebensjahre. Zug-
führer i. R. Wilhelm Raſe. Heinz Kahſe im 2. Lebens
ahre. Frau verw. Eliſabeth Heim im 66. Lebensjahre.

Frau Henriette Klepzig im 71I. Lebensjahre. Frau
Johanna Kellermann im 80. Lebensjahre

Provinz Sachſew
Einbruch in das Deſſauer Mauſoleum

R. Deſſau, 5. März.
Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurde, wie erſt

letzt bekannt wird, in die Auferſtehungskapelle des
Mauſoleums ein Einbruch verübt. Die Diebe drangen
in die Gruft ein und erbrachen die Särge des Herzogs
Friedrich J. und ſeiner Gemahlin Herzogin Anloinette, Herzogs
Eduard und des Erbprinzen Leopold. Der Sarg des Herzogs
Friedrichs II. blieb unberührt. Den Einbrechern dürften Wert
gegenſtände, auf die ſie es abgeſehen hatten, kaum in die Händecſann ſein, da den Toten keine Schmuckſachen beigegeben wor-
ken waren. Der Mauſoleumsgärtner entdeckte die Tat am

frühen Morgen und benachrichtigte die Polizei, die mit Hilfe
eines Spürhundes feſtſtellte, daß die Täter in der Querallee
Räder beſtiegen und das Weite geſucht hatten. Da es nicht aus
irre iſt, daß zwiſchen dem Einbruch in das Char-ottenburger Mauſoleum und hier ein Zuſammen
hang beſteht, arbeitet die Deſſauer Kriminalpolizei mit der
Berliner Hand in Hand zur Ausfindigmachung der Täter.

g. Aus der Elſter- und Luppeaue, 6. März. (Die erſten
nungen Gänschen) haben jetzt das Licht der Welt erblickt,

bei dem milden Winter das Leggeſchäft verhältnismäßig früh-
zeitig begann und das Brutgeſchäft ſich naturgemäß bald an
vreihte. Bei der immer mehr zur Blüte gelangten Gänſezucht in
den hieſigen Ortſchaften hat ein gewiſſer Wettbewerb darin be
ſtanden, die erſten jungen Gänschen zu ziehen, da dieſe ſelbſt
verſtändlich die erſte ſchlachtreife Ware lieferten, für welche auch
die höchſten Preiſe erzielt wurden.

g. Raßnitz (Kr. Merſeb.), 5. März. (Brennholzver-
ſteigerungen.) Zu den kürzlich in hieſiger Gemeinde ver-
anſtalteten Verſteigerungen von Pappelbrennholz hatte ſich ein
zahlreiches kaufluſtiges Publikum eingefunden, ſo daß ſich bald
ein recht lebhaftes Geſchäft entwichelte. Bei der erſten Verſteige
rung wurden die Abraumhaufen bis 40 Mark das Stück bezahlt,
während bei der zweiten die Preiſe hierfür bis guf etwa 20
Mark ſanken. Das Scheitholz war bei der letzten wieder erheb
lich teuvrer, indem das Raummeter 58 und ſogar 65 Mark koſtete.
Die Nutzholzſtämme, von denen der ſtärkſte etwa 215 Feſtmeter
und die anderen bedeutend ſchwächer waren, ſind bereits zuvor
verkauft worden und für 220 Mark pro Feſtmeter an den Mann
gekommen.

e. Bernburg, März. (Zur Spielhöllenfrage.)
Jn der Angelegenheit des Kurhauſes, das zu einer Spielhölle
umgewandelt werden ſollte, iſt, wie unſer Sonderbericht-
er ftatter drahtet, dem Gemeinderat vom Staatsrat für An-
halt die telegraphiſche Mitteilung zugegangen, daß der Staats
rat bei ſeinem urſprünglichen Beſchluß beharre und die Geneh-
migung nicht reteilen wird. Der vom Gemeinderat gebildeten
Deputation, die mit dem Staatsrat verhandeln ſollte, wurde be
deutet, daß ſie ſich nicht erſt zu bemühen brauche. Der Magiſtrat
gibt dieſe Mitteilungen der Oeffentlichkeit bekannt, daf damit
der Gemeinderatsbeſchluß hinfällig ſei.

Weimar, 5. März. (Ein Haeckel- Haus in Jena.)
Das ratorium des Ernſt Haeckel-Muſeums in Jena erläßt
einen Aufruf zur Gründung eines Haeckel-Hauſes, welches nicht
nur eine Erinnerungsſtätte, ſondern auch eine Fundgrube und
Arbeitsſtelle für weitere Forſchungen, beſonders auf dem Gebiet
der Entwicklungslehre, werden ſoll. Das war Haeckels letzter
Wunſch, und man hat bereits mit der Umgeſtaltung der einſtigen
Villa des Gelehrten begonnen. Es ſoll ein Fonds geſchaffen
werden, um das dauernde Beſtehen dieſes Haeckel-Hauſes ſicher-
zuſtellen.

Weimar, 4. März. (Der Thüringer Lehrecr-
un d) erläßt ſoeben folgende vernünftige Warnung Jn
Bahern, Baden und Sachſen tobt ein heftiger Kampf zwiſchen
Beamten und Lehrern um Rang- und Beſoldungs-
ordnung. Das zeugt nur davon, daß die ſtreitenden Parteien
wenig M nkenntnis und Witterung für das dem eigenen
Intereſſe Zuträgliche haben; denn alle anderen Staatsbürger
ſtehen einem ſolchen Streite innerlich kalt gegenüber und be
gleiten ihn gewöhnlich nur mit jener Schadenfreude, die
der ſelbſtmörderiſche Wettkampf der ſtändiſchen Eiferſucht bei
dem zuſchauenden Dritten auslöſt. Die Arbeitsgemeinſchaſt

nger Beamtenverbände hat vorgebeugt, daß ſolche
Dinge in Thüringen nicht geſchehen ſollen.
Man hat ſich das Verſprechen gegeben, die wider-
ſtreitenden Gegenſätze der einzelnen Gruppen nicht in der
Oeffentlichkeit auszutragen. Wir fordern deshalb
alle Lehrer auf, dieſes Abkommen in keiner Weiſe zu verletzen
und wenn es von anderer Seite verletzt werden ſollte, dem Vor
ſtand des Thüringer Lehrerbundes die notwendigen Schritte zu

Volkswirtſchaft
Aktiengeſellſchaften

Wegelin Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
A.-G., in Halle. Jn der geſtern ſtattgefundenen ordentlichen
Generalverſammlung waren 27 Aktionäre mit einem Aktien-
lapital von 1058 000 Mark vertreten. Die Generalverſamm-
lung genehmigte den vorgelegten Geſchäfts- und Reviſions-
bericht und erteilte dem Aufſichtsrat Entlaſtung. Die ſofort
zahlbare Dividende wurde auf 7 Proz. feſtgeſetzt. Der aus
dem Aufſichtsrat ausſcheidende Juſtizrat Herzfeld wurde ein
ſtimmig wiedergewählt. Obwohl ſich die Verhältniſſe in den
letzten Zeiten gebeſſert haben, läßt ſich gegenwärtig über die
Ausſichten nicht viel ſagen. Das Geſchäftsergebnis des nächſten
r hängt von der Beſchaffung der Rohmaterialien ab, denn

nur Kohlen und Koks, ſondern auch Gußeiſen iſt ſchwer
beſchaffen. Die Aufträge für die nächſte Zeit ſind zufrieden

Bernburger Saalmühlen, A.G., Bernburg. Jn der
außerordentlichen Generalverſammlung wurde, wie unſer Mit
eiten deahbet beſchlagen das Alte ha nhahital um 500 000

h Mauk auf 1 Million durch Ausgabe neuer Aktien zu erhöhen.
Die Aktien werden von der Anhaltiſch-Deſſauiſchen Landesbank,
Filiale Bernburg, übernommen mit der Verpflichtung, ſie den
Aktionären der Geſellſchaft in der Weiſe zum Bezuge anzu
bieten, daß auf je 1000 Mk. neue Aktien eine junge Aktie zum
Kurſe von 100 Prozent zuzüglich 5 Prozent Stückzins ab 1. Juli
1919 bezogen werden kann.

Halleſche Kaliwerke Akt.Geſ.
den 22. März einberufenen ordentlichen Generalverſammlung
enthält folgenden Antrag: Ergänzung des Beſchluſſes der
außerordentlichen Generalverſammlung vom 14. Oktober 1918,
die Erhöhung des Grundkapitals der Geſellſchaft von 5 Millionen
auf 6,4 Mill. Mark betreffend.

Anhaltiſche Automobil- und Motorenfabrik A.G. in Deſſau,
Jn dem Konkurs des Unternehmens, in dem die vorrechtsloſen
Gläubiger mit 616 812 M. Forderungen bisher 498 Proz. er
halten haben, ſoll jetzt noch eine Nachtragsverteilung von einem
halten Prozent erfolgen.

Elektrolytkupfer. (Notierung d. Ber. f. d. dt. Elektr. Notiz.)
4406 Mark.

Die Tagesordnung der auf

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Börſe zeigte anfangs vorwiegend

Realiſationsneigung auf weitere Verflauung Wiens und Ab-
in Valutapapieren. Letztere wurden veranlaßt durch die

rwartung, daß die internationalen Beſtrebungen zur Erleichte
rung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten erfolgreich ſein werden.
Auslands und Valutapapiere waren daher beſonders ſtark rück-
ängig. Kanada verlor 40, Otavi 78, Neuguinea über 100,
olonialanteile über 3800 Proz. Am Montanmarkt erfuhren

Rheiniſche Braunkohlen eine Steigerung von über 100 Proz.,
Laurahütte eine ſolche um 9, Rheinſtahl um 5 Proz. Jm übrigen
ren die Kurſe 20 Proz. nach. Als ſpäter Phönix nach an
änglicher 17proz. Abſchwächung ſprunghaft, angeblich auf aus

ländiſche Käufe, 40 Proz. gewannen, trat allgemein eine Beſſe
rung ein, die aber das Geſchäft nicht beſonders zu beleben ver-
mochte. Auslandspapiere erholten ſich teilweiſe auf die Ver-
ſchlechterung der Markvaluta. Kaliwerte waren meiſt zu höheren
Lurſen umgeſetzt. Schiffahrtswerte mit Ausnahme von Deutſch
Auſtraliſcher Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft waren gebeſſert. Am
Anlagemarkt gewannen türkiſche Loſe 70 Mk. Mexikaner waren
ungleichmäßig. Deutſche ſowie öſterreichiſche Anleihen waren
gut behauptet.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt zeigte das Geſchäft
nur geringe Belebung. Der Preisſtand für Hafer erfuhr keine
Veränderung. Die Unternehmungsluſt ſcheint vorſichtig ge
worden zu ſein. Auch im Geſchäft mit Hülſenfrüchten zeigte ſich
kaum eine Aenderung. Peluſchken blieben vorwiegend ange
boten. Ebenſo Ackerbohnen. Gute Wicken waren zur Saat ge-
fragt. Auch Lupinen waren begehrt. Rauhfutter war feſt, da
man bei der allgemeinen Aufnahme der Feldarbeiten eine Ver
ringerung der Zufuhren befürchtete.
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
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Berliner Metallnotiernngen:
Berlin, 5. März. Preiſe für 100 kg in Mark. Raffinade

Kupfer: 3500/3600. Elektrolytkupfer rig Dutten eich
blei: 1725-1750. Hütten-Rohzink: 1000, desgl. im freien Verkehr:
1575--1600. Orig. Hütten-Aluminium: 6300. Banca-Straits
Billton-Zinn 14100-14200, 98 99 Hütten-Zinn 13900 14000
98 99 ReinNickel 8100/8200. Antimon-Regulus: 2400.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Sonntag Okuli, den 7. März 1920.,

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Obeipf. Richter. Vorm. 11 Uhr
Franck. Kindergottesdienſt (Martinſchule P. Heintke. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt (Kirche); Oberpf. Richter. Nachm. 4 Uhr Prüſung
der Konfirmanden P. Heintke.
gottesdienſt; P. Thiede.

Mittwoch abends e Uhr Paſſions-

Oſt bezirk (Krondorſerſitr. Ea). Vorm. 10 Uhr Vikar Ett, Vo
11 Uhr Kindergottesdienſt P. Thiede. rw.

Johanneskirche: Vorm. 9 Uhr Konfirmation P. Butz. Kind
gottest tenne: Vorm. 11 Uhr P. Tiſcher, mittags 12 Uhr P. v
nachm. 2 Uhr P. Faßmer. Nachm. 4 Uhr Prüfung der Lonfirmander
P. Tiſcher. Abends 6 Uhr Abendmahlsfeier P. Butz. Freitag abend
s Uhr Paſſionsgottesdienſt P. Faßmer, s

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr P. Voigt. Vorm. U Uhr Kinder
gottesdienſt; Derfelbe, Nachm. 5 Uhr Oberpfarrer Keller. Beichte und
heil. Abendmahl Derſelbe.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Konfirwation (Abendmahl). P Körner

Vorm. 11 Uhr Konfirmation einer Abteilung Knaben Abendmahl
P. Witte. Kindergottesdienſe: Vorm. 11 Uhr im Saale des Ge.
meindehauſes; P. Witte. Uhr in der Kapelle P. Helmann, nachm.
2 Uhr in der Kapelle P. Giſeke. Nachm. 5 Uhr Predigt Gottesdienſt
P. Hellmann. Mittwoch abends 8 Uhr Paſſionsgottesdienſt in der
Kapelle; P, Witte. Paul Riebeck-Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr
P. Giſeke. Provinzial Blindenanſtalt: Sonntag vorm. 10 ühr
P. Hellmann.

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Lie
Baumann. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abend
6 Uhr Dompred. Geh. KonſRat Joſephſon. Dienstag abends Uhr
bibliſche Beſprechung Kl. Klausſir. 18. Freitag abends 8 Uhr Paſſion
andacht: Dompred. Prof. D. Lang.

St. Laurentinskirche: Vorm, 10 Uhr P. Wagner (Abendmahl)
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Gemeindehaus P. Fbrſier. Nachm.
3 Uhr Sonntagsſeier der Alten und Einſamen. Abends 6 Uhr ſiehe
Gemeindehaus. Mittwoch abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt (Gemeinde-

haus P. Förſter. v
St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Sup. Meinhof (Abendmahl),

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Gemeindehaus P. Dr. Hage-
meyer. Abends 6 Uhr im Gemeindehaus; Derſelbe. Montag abende
8 Uhr DiskuſſionsAvend im Eemeindehaus; P. Or. Hagemcyer. Bezirk
leiter Schwänzel: „Die Bedeutung der chriſtl. Gewerkſchaft“ Donnerstag
abends 8 Uhr Paſſionsgottesdienſt(Gemeindehaus);: Sup. Meinhof. Freitag

abends 8 Uhr Mütterabend im Gemeindehaus; P. Dr. Hagemeyer,
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Sup. Moehr. Mittwoch abends

s Uhr 4. Paſſionsandacht P. Knak.
Panlnskirche: Vorm. 10 Uhr Kandidat Rudloff. Kindergottesdienſte

im Gemeindehaus: Vorm. 11 Uhr P. Haberland, nachm. 2 Uhr Kandidat
Rudloff. Nachm. 5 Uhr P. Haberland (Gemeindehaus) Dienstag abends
8 Uhr Paſſionsſtunde (Gemeindehaus): P. Haberland. Donnerstag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde (Gemeindehaus); P. Wallis. Donnerstag abends
8 Uhr Männerabend (auch für Frauen) des oberen Bezirks; P. v. Broecker,
Herr Fortbildungsſchuldirektor Köneke: „Aus der Arbeit an der gewerh
lichen Jugend“.

St. Bartholomäns: Vorm. 10 Uhr P. KnoblauchTeicha. Vorm.
113 Uhr Kindergottesdienſt: Vikar Wind. Abends 6 Uhr Vika Molken
teller. Mittwoch vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl: Sup. Helwig.

St. Petrus: Vorm. 10 Uhr Vikar Molkenteller. Vorm. Uhr
Kindergottesdienſt; P. Kunitz. Mittwoch abends 6 Uhr Paſſionsgottes
dienſt Sup. Hellwig.

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Derfelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Paſſion gottes
dienſt P. Dr. Jenrich. Donneretag abends 8 Uhr Bibelſtunde: Derfſelbe,

Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 9*4 Uhr Beitte,
10 Uhr Predigt und hl. Abendmahl P. Wottrich.

hriſtenlehre Derſelbe.
Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends Uhr

Miſſionsabend. Redner: Geheimrat Haußleiter. Nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends 824 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 84 Uhr Chriſil. Verein junger Mädchen, Freitag abends S Uhr
Allgem. Gebetsſtunde. Blanukreuzfamilienabende: Dienstag abends
8 Uhr Hohenzollernſtr. 12, Freitag abends 84 Uhr Peſtalozziſtr.
Sonnabend abends 81 Uhr Weidenplan 4. Filiale Schmiedſtr. 21:
Donnerstag abends S Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Domgemeinſchaft Kl. Klaus
ſtraße 12: Dienstag abends Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaſt
der Johannesgemeinde Lauchſtädterſtr. 28: Sonntag abends 8 Uhr allgem.
Gemeinſchaftsſtunde. 3. Paulus- Gemeinſchaft Hohenzollernſtraße 11:
Dienstag nachm. 5 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. 4. Gemeinſchaft der Ev,
Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag abends S Uhr Bibel ſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Sonntag vorm. Uhr
Kinderſtunde, nachm. 3 Uhr Vereinigung junger Mänver, abends 8, Uhr
Evangeliſationsverſammlung. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung
junger Mädchen. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 5. Sonntag vorm 10 Uhr
Bibelbeſprechſtunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangeli
fationsvortrag. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Friedenskirche (Baptiſten) Ludwig- Wuchererſtr. 39: Vorm. Uhr
Gebetsandacht, vorm. 91 Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinger), vorm. 1 bis
12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinger.
Anſchließend Abendmahlsfeier und dann Jugendverein. Mittwoch abends
8 Uhr Gebetſtunde (Pred. Klinger). Nietleben (OQuehbagaße 22e):
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdierſt,
nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 6 Uhr Verſammlung
Pred. Klinger).a Methodiſten Gemeinde (Aktusgebäude des Pädagogiums der

Franckeſchen Stiftungen, Eingang WaiſenhausApotheke Sonntag vorm.
9 Uhr Gottesdienſt vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, abends 8 Uhr Gottes
dienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franzisknus u. Eliſabethkirche Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vorm.
8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, 9/, Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hochamt
mit Predigt, abends 6 Uhr Faſtenpredigt und Andacht, An den Wochentagen
ſind morgens 724 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtr.):) Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Frühmeſſe,
10 Uhr Hochamt, abends 7 Uhr Faſtenandacht mit Predigt und Segen

Diemitz: Vorm. 93 Uhr Piedigtgottesdienſt. 10 Uhr Kindergoltes
dienſt Piarrer Petzold. Freitag abends 84 Uhr bibl. Beſprechung im
Pfarrhaufe.

Ammendorf: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Balthaſar. Nachm.
1 Uhr Verſammlung der Konfirmierten Derſelbe. Mittwoch abends
7 Uhr Beichte und Abendmahl Sup. Bodenſtein. Beeſener
Kirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. von Stein.

Radewell: Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Beichte nd Abend-
mahl Sup. Bodenſtein. Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſt; Diakon
Sann. Nachm 2 Uhr Unterredung mit den Konfirmierten in der Kirche
Sup, Bodenſteln. Donerstag abends 8 Uhr Paſſionsgottesdienſt in der
Kirche: Sup. Bodenſtein-

Böllberg: Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt; P. Nitzſchke. Mittwoch
abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt Derſelbe.

Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke. Donnerstag
abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt Derſelbe.

Paſſendorf: Vorm. 10 Uhr Spätgottesdienſt. Freitag vorm,
10 Uhr Paſſionsandacht.

Dölau Vorm. 11 Uhr Leſegottesdienſt.
Let in Vorm. 84 Uhr Leſegottesdienſt.
Seeben: Vorm. 10 Uhr Leſegottedienſt,

Wettiner Kirchennachrichten.
Sonntag Okuli, den 7. März 1920.

Nikolaikirche: Vorm. 9/, Uhr Oberpf. Jeſchke. Vorm. 10 uhr
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag abends 6 Uhr Paſſionsandadht
mit Abendmahlsſeier Oberpf. Jeſchke.

Burgkirche Vorm. 91/, Uhr Burapred. Calaminus.
Döblitz: Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke. Freitag abends 7 Uhr

Paſſionsandacht mit Abendmahlsfeier: Oberpf. Jeſchke.

m

Hauvtſchriftleiter: Helmut Böttcher.GSerantwortſich für Volitik Helmut Böttcher für politiſche Rachrichten, Bofw
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten übrigen redaktioneller

Tetl: 1. V. Erich Selkheim.Anzeigenteil: Paul Kerßen; ſenttich in esOtto T tele, Bu und e v e

Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe

Nachm. 29 Uhr

franzö
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